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FANGTEClINIK 
Der Einfluss der NetzeinsteIlung auf die Selektion von Schlepp-
netzen 
Im .ärz dieses Jahres sind vom Institut für Netzforschung mit Unterstützung 
des Landesfischereiverbandes Schleswig-Holstein innerhalb der westlichen 
Ostsee Untersuchungen über die Selektion einer Dorsch-Scherzeese mit dem For-
schungskutter "Hermann Wattenberg" des Instituts für Meereskunde der Univer-
sität Kiel durchgeführt worden. Diese Untersuchungen waren im Hinblick auf 
die sm 1. März 1960 in Kraft getretene Fischereiordnung des Landes Schleswig-
Holstein von besonderer Bedeutung, weil sie die Möglichkeit boten, die Wirk-
samkeit der für den Dorsch geltenden Schonbestimmungen (Mindestmaschengrösse 
für Steerte von Dorschnetzen: 60 mmj Mindestmass: 30 run) experimentell zu 
überprüfen. 
Für die Versuche wurde eine in der kommerziellen Kutterfischerei der Ostsee 
übliche Dorsch-Scherzeese (Baumwolle, 390 Maschen Umfang) benutzt. Das Vor-
geschirr bestand aus 2,5 Faden langen Doppelstandern, etwa 1 m langen hölzer-
nen Knüppeln, 60 Faden langen und 22 mm starken Manila-Jagern sowie aus 160 
x 80 cm grossen Scherbrettern. Zur Ermittlung der Selektion wurde die Unter-
seite des Zeesensteertes von innen mit engmaschigem Netztuch ausgelegt und 
die Oberseite von aussen mit einem ebenfalls engmaschigen, nach hinten verlän-
gerten und mit einer eigenen Codleine verschlossenen Decksteert umkleidet. 
Der auf den erhöhten Wasserstau zurückzuführende "masking effect" des Deck-
steertes, der die Selektionsergebnisse besonders bei hohen Schleppgeschwin-
digkeiten verfälschen kann, dürfte bei den vorliegenden Untersuchungen kaum 
von Bedeutung gewesen sein, da der FK "llermann Wattenberg" - ein umgebanter 
Kriegsfischkutter (KFK) mit einem 150 PS-Modag-Motor - bei 350 Umdrehungen/ 
min lediglich die für Ostseekutter normale SchleppgeschwindigJeei t von 2,5 -
2,8 km entwickelte. Stärker beeinträchtigt wurden die Ergebnisse fraglos 
durch den geringen Umfan des Untersuchun smaterials (2304 Dorsche und 3631 
Wittlin~e in insgesamt 10 ITols sowie durch die für Selektionsexperimente un-
günstige Längenzusamhlensetzung der Bestände auf dem vorwiegend befischten 
Fangplatz Vejsnaes-Rinne. Wenn also auch die bisher erzielten Einzelergebnisse 
noch durch weitere Versuche kontrolliert werden müssen, so kann doch schon 
jetzt eine hinreichend gesicherte Aussage über die Abhängigkeit der Selektion 
von der NetzeinsteIlung gemacht ~erden. 
Die ersten sechs Fänge wurden mit einem ursprünglich laschenlosen Netz durch-
geführt. Es fiel auf, dass bei diesen Hols erstaunlich viele kleine Fische im 
llauptsteert zurückgehalten worden waren. Für die restlichen vier Hols wurde 
dann an den seitlichen Verbindungsstellen von Ober- und Unterblatt je eine von 
der Vorderkante der Flügel bis zum Ende des Steertes reichende Lasche (Manila-
TauwerJe) eingesetzt. Diese Abänderung der Netzkonstruktion hatte eine wesent-
liche Verbesserung der Selektion zur Folge. Es befanden sich nunmehr fast alle 
ldeinen Fische im Decksteert. Die unterschiedliche Selektion kann nur dadurch 
erklärt werden, dass die Laschen während des Schleppens eine für den Selekti-
onsvorgang günstigere Einstellung der Steertmaschen bewirken. 
Für die weiteren Überlegungen ist noch von Wichtigkeit, dass ausser den 5935 
Längenmessungen insgesamt 450 Umfangsmessungen an Dorschen und Wittlingen 
durchgeführt worden sind. Die Umfangsmessungen wurden pro Längeneinheit und 
nach Fischarten gesondert gemittelt und diese Mittelwerte den betreffenden 
Fischlängen graphisch zugeordnet. Es ergaben sich lineare Beziehungen zwischen 
Umfang (y) und Länge (x), die durch die Formeln der Regressionsgeraden 
y ~ O,49x + 2,45 für den Dorsch unQ 
y ~ O,49x - 1,61 für den Wittling 
exakt beschrieben sind. Ausserdem wurden im einzelnen folgende Derechnungen 
durchgeführt: 
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1) zur Bestimmung der mittleren Maschengrösse werden die Ergebnisse der nach 
jedem !lol mit dem polnischen llaschenmess/rerät an der gestreckten Masche 
vorgenommenen Messungen (lIessdruck: 4 kg) gemittelt. 
2) Der innere lIaschenumfang errechnet sich, wenn zu der doppelten mittleren hla-
Ichengrösse die Dicke der beiden l!aschenhaken des Messgerätes (2 x 2 mm) 
hinzuaddiert wird. 
3) Die 501-Länge (50~-retention-Iength) wird mit !lilfe der Selektionskurven 
graphisch ermittelt. lIan versteht unter ihr diejenige Körperlänge, bei 
welcher die Fische zur einen llälfte durch die Steertmaschen hindurch ent-
kommen und zur anderen llälfte im Steert zurückgehalten werden. 
4) Der Selektionsfaktor wird berechnet, indem man die 5~-Länge durch die 
mittlere ~aschengrö8se dividiert. 
5) Der Umfang der zur 50~-Länge gehörenden Fische ist mit Hilfe der oben er-
wähnten Regressionsgeraden direkt abzuleBen. 
6) Die prozentuale Ausnutzung des Maschenlumens durch Fische der 50%-Länge 
ergibt sich, wenn man den mit der 5~-Länge korrespondierenden Fischumfang 
mit 100 multipliziert und durch den inneren Maschenunfang dividiert. 
1) Der theoretisch grösstmögliche Selektionsfaktor schliesslich wird gefunden , 
wenn man den Fischumfang mit dem inneren Maschenumfang gleichsetzt, anhand 
der erwähnten Regressionsgeraden die dazugehörige FiSchlänge abliest und 
diese dann durch die mittlere Maschengrösse dividiert. 
Die Ergebnisse dieser Berechnungen sind für die beiden untersuchten Fischar-
ten und Netzmodifikationen in folgender Tabelle zusammengestellt: 
Dorsch \Ti ttling 
Netz ohne Netz mit Netz ohne Netz mit 
Laschen Laschen Laschen Laschen 
Mittlere liaschen-
gröne 65,0 mm 65.(\ mm 65,0 II1II1 65,6 mm 
Innerer l1aschenumfang 134,0 mm 135,2 mm 134,0 !Dm 135,2 mm 
50~-Länge 138 mm 206 mm 162 mm 212,5 mm 
Selel<tionsfaktor 2,12 3,14 2,49 4,15 
Mit der 50%-Länge korre-
spondierender Fischum-
fang 11 mm 104 mm 19 mm 133 mm 
Ausnutzung des liaschen-
lumens durch Fische der 
501-Länge 53_ 11_ 59~ 98,5~ 
Theoretisch grösstmög-
licher Selektions faktor 4,1 4,1 4,2 4,2 
Die Zahlen der Tabelle unterstreichen die Wichtigkeit der Laschen für die Se-
lektion von Scherzeesen. - Um nun auch den Einfluss der Laschen auf die 
Steert-Maschenform veranschaulichen zu können, muss angenommen werden, dass 
1) der Querschnitt des Fischkörpers an seiner dicksten Stelle kreisförmig ist 
un(1 dass 2) die untersuchten kleinen Gadidcn nicht fähig sind, die Steertlua-
schen während des Schleppcns durch ihre eigene Schwinnnkraft stark zu defor-
mieren. l.!i t llilfe dieser Vereinfachungen ist es möglich, die Deziehung zwi-
schen Fischumfang und Alnschcnform bei bei den Netzmodifilmtionen schematisch 
aufzuzeichnen, In der Abbildung stellen die schraffierten l~reisflächen den 
mit der 50%-Liinge korrespondierenden grössten Querschnitt des Fischkörpers 
dar. Um diesen Querschnitt herum ist im gleichen Masstab die jeweils einzig 
mögliche Gestalt der tautenförmigen Masche abgebildet. Die dünnen äusseren 
Kreise entsprechen · dem Querschnitt einer zirkulären lIasche gleicher GrÖsse. 
Dorsch 
Beziehungen zwischen Fischumfang_ 
und Maschenform (Erläuterung im Text) Maßstab 2:1 
Netz ohne Laschen 
() 6~03 mm 
Netz mit Laschen 




Wird mit der laschenlosen Scherzeese gefischt, so sind die parallel zur 
Schlepprichtung wirkenden Zugl,räfte im Netz vermutlich so stark, dass sich die 
Steertmaschen nich"t genügend öffnen können. Die Selel,tion ist dann mit Selek-
tionsfaktoren von 2,12 und 2,49 für Dorsch und Wittling absolut unbefriedigend. 
Werden jedoch Luschen in die Scherzeese eingestrickt, so wird das Netzwerk des 
Steertes so veit von den parallel zur Schlepprichtung angreifenden Zugkräften 
entlastet, dass die durch den Wasserstau im Steert verursachten, senkrecht zur 
Schlenprichtung wirkenden Kräfte eine günstigere Maschenöffnung bewirl,en können. 
Die Selektion für Dorsch und Wittling ist dann mit Selektionsfaktoren von 3,14 
bzw. 4,15 bedeutend besser. 
Aus den geschilderten Untersuchungen ist zu folgern, dass eine Maschenregulie-
rung sinnlos ist, solange die Konstruktionseigentümlichkeiten der Schleppnetze 
unberücksichtigt bleiben. Im vorliegenden Falle verursacht das Fehlen von La-
schen in den Dorsch-Scherzeesen selbst bei Verwendung von sehr grossmaschigen 
Steerten das Mitfangen zahlreicher Jungfische. Das Mindestmass von 30 cm und 
die ebenfalls in der neuen Fischereiordnung Schleswig-Holsteins enthaltene 
33~-Klausel (1/3 des Fanggewichts darf aus untermassigen Dorschen bestehen) 
verhindern zwar das unbegrenzte Anlanden von geschonten Jungfischen, nicht 
aber deren Vernichtung durch die Fischerei; de!ln die einmal an Deck gewesenen 
und wieder über Bord geworfenen untermassigen Tiere sind in der Regel nicht 
Dehr lebensfähig. 
Abschliessend sei erwähnt, dass die vorgeschriebene Schonmasche von 60 mm für 
Dorschnetze nicht mit dem Dorsch-Mindestmass vun 30 cm harmoniert, Um Wider-
sprüche zwischen den beiden Bestimmungen zu vermeiden, ist es notwendig, die 
Grösse der Schonmasche so festzulegen, dass die ihr entsprechende 50%-Länge 
annähernd mit dem Fischmindestmass zusammenfällt. Nach den vorliegenden Unter-
suchungen weist aber das laschenlose Netz mit einem 65 mm-Steert eine 50%-
Länge von nur 13,8 CI1l und das Netz 'Ji t Laschen und demselben Steert eine sol-
che von 20,6 cm für den Dorsch auf. Diese Werte liegen also weit unter dem 
Fischmindestmass. Es ist daher zu befürchten, dass der Fischer auf vielen Fang-
plätzen der Ostsee mehr Jungdorsche fangen wird als er anlanden darf. Dadurch 
wird jedoch der angestrebte Schoneffekt der Fischereiordnung beeinträchtigt. 
Die Untersuchungen sind veröffentlicht in "Protokolle zur Fischereitechnik" , 
Bd.5, ITeft 29, S.366, 1960. 
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Schlrilnmschleppnetz-Versuche mitHilfe der Netzs"onde in Südafrika 
Im Juli 1960 wurden von Kapstadt aus Versuche mit einem Einschiff-Schwimm-
schleppnetz in Verbindung mit der Netzsonde durchgeführt. Es wurde dabei weit-
gehend auf die vom Institut für Netzforschung bei der Entwicklung dieser Fi-
schereimethode gewonnenen Erfahrungen zurückgegriffen. Die ersten Versuche 
sollen erfolgversprechend verlaufen sein. 
Die Netzsonde war von der Firma ELAC-Kiel geliefert worden. Sie soll zufrieden-
stellend gearbeitet haben. Gefischt wurde auf die für unsere Fischerei weitge-
hend. uninteressante Holzmakrele (Trachurus trachurus). 
Es ist beabsichtigt, die Versuche noch v:ei ter auszudehnen. Sie werden unter der 
Mitwirkung von Herrn du Plessis, Assistant Director, Division of Fisheries, 
Union of South Africa, durchgefiihrt. Es soll dabei nachgeprüft werden, ob das 
bevorzugte Fanggerät der südafrikanischen Fischerei, die Ringwade, durch das 
Schwimmtrawl ersetzt werden kann. Davon erhofft man sich, die Mannschaftsstärke 
auf den Fischereifahrzeugen reduzieren und dadurch die Fangkosten senken zu 
]tönnen .. 
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